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How real IS rea Was die mediale Wiırklichkeit uber eınen
selbst aussagt
Jahr 1976 erschlien en Buch Von Pau!l Watzlawıck, In dem ET Ine

aurf den ersten lıc merkwürdige rage stellte, nämlıch „HOW rea|l IS
rea|?2“ Dieser ıtel deutet gleichzeltig die ese seInes Werkes FÜr
Watzlawiıck Hestent die Wirklichkeit NıIC als {Was Selbstverständliches
und Unhinterfragbares, sSsondern SIE entstenht als eın etizwer| VOT)]

Deutungen, mıit deren ılfe Individuen und Gruppen Ihre Wirklichkeit
Je MeuU IV entwerfen ealıta Iıst eın Konstrukt FS gıbt darum NIC
die Wirklichkeit, uchn wenn das Vorhandene VOTT! Finzelnen und Von

Gemeinschaften ganzZ selbstverständlich für olausibel gehalten Ira und
gehalten werden INUSS

DIie eallta Ist ach dieser Auffassung ber NıIC ehr eın Faktum, das
unabhängıg Von Uns Treststeht, sSsondern SIE heruhnt auf Interpretationen.
Sie Ird amı gleichzeitig ZUT Dermanenten Neuschöpfung. In der
Spätmoderne edeute dies außerdem, ass Viele Wirklichkeiten neben-
einander entstehen und estenen uch die geforderte Multiperspektivität
beziehungswelse die transversale Fählgkeit, In und zwischen verschle-
denen Wirklichkeiten kommuntizieren können, garantiert NıIC mehr,
ass das Indiıviduum seIne Welt eute ochn umfassend begreifen ann.®
DIe Wirklichkeit Ist plural und unübersiıchtlich und dieses Bewusstseln
kennzeırichnet die spätmoderne Welterfahrung.

Pau!l n seıner Oischa zu  3 elttag der SOozlalen Kommunikationsmutte 1974
Zitiert nach Böhm, Ure Medien Kırche n den Medien und die
„Medienreligion”. Fine problemorientierte Analyse und Leitlinıen eıner theologische
Hermeneutik,u2005,
Vgl Watzlawıck, HOW rea| IS real Confusion, disiınformation, communication, New
York 976
Vgl Dziewas, [ ie un der enschen und die Sündhaftigkeit SOzIlaler Systeme
UÜberlegungen den Bedingu  n und öglichkeiten theologischer Rede VOTI

AaUus sozialtheologischer Perspektive, Münster Hamburg 995, 130-176
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Man Hraucht Kein ertreier eIıner streng konstruktivistischen ITheorie
seln, die Bedeutung dieser Überlegungen Tür die rage nach der
kiırchlichen Wahrnehmung der modernen KommuntIkationsmedien ET -
fassen. DIie ertaäaren Medien selbst SIN In der Spätmoderne Wichtigen
Bedeutungsträgern geworden, die Konstruktion VOT) SOzlaler
Irklichkeit geht. Darum sagt der Umgang mit Ihnen EIWaS darüber aUS,
Was für Jemanden rea|l Ist amı ıst zugleic gesadgt, Was aus seIlner
Wıiırklichkeit nerausfällt, Was die Hilınden Flecken SIN Uund WeTr strategisch
margıinalısiert Ird

Was Jemand Somıt für glaubwürdig, Dlausibel, normal Uund letztlich für rea|l
nält, ell ı1e]| darüber mit, WIE er/sie selbst Im en STe ealıta als
ziale onstruktion Sagtl Iso Immer uch EIWAaS üUber die Konstrukteure die-
Se|T eallta au  N mgeke wollen diese Ihr Selbstbild Uund Ihre Identität
Je MEeUu n ihren Wiırklichkeitskonstruktionen bestätigt finden Kognıitive
DiIissonanzen sollen vermlieden werden. Darum gilt: Sage mıir, WIE deme
(Wiırklichkeit aussieht, und IcCh SaUe dir, WeTr du bıst

Wenn [Nan}\n diese Überlegungen Im Hinterkopf behnält, annn ıst zumın-
dest überraschend, ass die Katholische Kiırche neben vielstimmigen
Warnungen VOoOT dem Missbrauch und den Ambivalenzen der ertaäaren
Medien diesen gegenüber eiınen gewlssen Optimismus den Tag legt
Gemeinhin Ird der Kırche nämlıch unterstellt, ass gerade SIEe NIC menr
VOT] dieser eılt ISt; diese Auffassung gehö zumındest ZUur Wirklichkeits-
konstruktion der en  Irchlichten spätmodernen Gesellscha och diese
Einschätzung sSscheımmt beım kırchlichen Umgang mıit den Medien NIC
stimmen.

SO gebraucht die Katholische Kırche ausgiebig die Öglıchkeiten der
Medienkultur außergewöhnliche Ereignisse wWIıEe Papstbesuche,
Seligsprechungen und Weltjugenadtage mıit großer Wirkung medilatıi-
sieren und eventisieren. uch n der Kırche halten massenmedial
vermittelte Formen einer „erlebnisorientierten Religiosität”® EINZUGg. Und
In den lehramtlichen Äußerungen werden die dort genannten „sozlalen
Kommunitikationsm  .. als fun  lonale Mögliıchkel angesehen, das
Evangelium mit HIS dato ungekannter Reichweilte verkünden >° Erfüllt
die Katholische Kırche Iso das aurT dem Vatikanischen Konzıl selbst-
gestellte OS({WUIAaAT, die Zeichen der eıt lesen”? Und gebraucht SIE
Jar die Miıttel dieser el

Ich ıll MUurT auf ern Kennzeichen der genannten médiatisierten IrKlich-
keiıtskonstru  lonen der Katholischen Kırche aufmerksam machen. Diese

H.-J Höhn Zerstreuungen. ell| zwıschen Sinnsuche und Erlebnismarkt
Düsseldorf 1998,
Vgl BÖhm, ur! Medien, 19-58
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scheinen Iimplızı davon auszugehen, ass der eDrauc VOoT) ertiaren
Medien keinen der MUur geringen Einfluss auf die der Kommuntkation
Beteiligten beziehungsweise auf die OtsSscha habe Man meınt gleich-
Sa mıit einem SICH neutralen Rahmen tun aben, In dem mMan

seinen nhalt den Mann und die rau bringen Kann Wır tragen die-
S6711 Schatz In ıiırdenen Gefäßen“ (2 KOTr 4,/) schrieb der Aposte!l Paulus,
wonmııt el seIne begrenzten menschlichen Fähigkeiten meınte, mıit denen
eres Wort verkündete DIe modernen Kommunikationsmedien sche!l-
Mel)] für die Katholische Kırche eute sSolche Gefäße sSemIn.

Diese Einschätzung STEe n eiınem scharitfen Ontras einer Auffassung,
die [Nall n Inrer klassıschen Formulierung mIt „Ihe medium IS the Mes-

sage” umschreiben kann.®© Das Medium determiniıe die kommunt-
zierende aC die ese die In ihrer Umfassendheit mittilerweIl-
le reIllic abgeschwächt und relativiert wurde. Der Nutzer eiıner Technik
Kann nämlıch UurcC seiınen reilektierten Umgang selbst mitbestimmen,
wWIe eın Medium WIT'| Tertiäre Medien funktionieren Iso NIC vollkom-
mel eigengesetzlich und losgelöst vonm Menschen. Sie bleiben seIiınen
Zuschreibungen unterworten, WeTNnnNn er eın Medium gebraucht.‘ rotizcenm
erscheint uchn In eıner diferenzierten Medientheorie die genannte
Haltung der atholischen Kırche NIC ehr als ıne des Optimismus,
als vielmenhr ıne der alvıta DITZ Kırche unterschätzte demnach die Im-
plizıte Wirkung und die Eigenlogık der ertaäaren Medien

ulsercenmn ISst mıit Ihrer optimistischen Haltung gegenüber der Spät-
modernen Medienkultu gleichzeltig Ine hbestimmte Auffassung VOT]

Evangelisierung verbunden. Demnach ıst das depositum e/ auf eınen
Kernbestan reduzlieren, der allen Zeiten In der Kırche getreu-
lıch weitergegeben wurde. Demgegenüber erschemen die historischen
Ontextie wWwIıe Applikationspunkte, auf die hın der alte nhalt verständ-
lıch ausgelegt werden mMUSS, hne ass dieser e]| Jjedoch wesentlich
verändert würde. Die Unterscheidung VOT)] explicandum und explicatio,
VOTI Aussage- und Glaubensintention des alten Textes und seiner Jewel-
Igen historiıschen Ausdrucksgestalt ırd amı n etzter Konsequenz
aufgelöst.® 1es kKönnte den Optimismus der Katholischen Kırche beım
Umgang mıit der Medienkultur erklären. DIie konkreten Medien der
Glaubenskommuntikation SINd für SIE MUT relatıv Von Bedeutung. DIe
Otischa zaähl

Vgl McLuhan lore, TIhe medium N the MESSAYC, New York el al., 1967
Vgl Rammert, Iırntuelle Realıtäten als medial erzeugte Sonderwirklichkeite
Veränderungen der Kommuntkatıion Im Netz der n Falfßdler Hrsg Alle
möglichen Welten Virtuelle ealıta Wahrn  Ng der Kommunikation,
München 999 33-48, hier 41-45
Vgl Werbick, Von Gott sprechen der renze zu  3 Verstummen, Münster 2004,
3236-345
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Diese Einschätzung ıST NıIC hne Risiko, enn mIt Ihr Kann [Nall eicht die
eigengesetzliche Wirkwelilse VOT) Medien übersehen. ulserdcem egün-
SÜg diese kırchliche HMaltung egenüber den ertaäaren Medien oNensicht-
lıch ıne hestimmte KomMUNIKationsstruktur DEe| der Evangellsierung,
beziehungswelse vorhandene KommMmuUuntIkationsstrukturen erweiIsen SICH
als hbesonders kompatibe!l mıit der spätmodernen Medienkultur. Auf diese
Welse Ist mMan Aauf der eiınen eıte In der Lage, wWirkungsvoll mıt dem Wort
es n der SOzlalen ealıta der pätmoderne prasent semn. Auf
der anderen elıfe ist Mal ber n einer bestimmten Weise prasen(t, He-
ziehungswelse mMar kreliert ıne Hestimmte Weilse VOT) Evangelisierung.
amı SCNHE mMan zugleic andere aus

Diese erstie Suchbewegüng ZUT kırchlichen Wahrnehmung der spätmoder-
mel Medienkultur und ZUr Nutzung VOor'/n ertaären Medien lässt vermuten,
ass sich der Umgang der atholiıschen Kırche mıit medialen Phänomenen
Jenseits VOoT'T)] tatalıstischem Determiniısmus der naıvem Optimismus De-

sollte. DIe Chancen der spätmodernen Medienkultur sollten IrcCNn-
IIıcherselts realistisch eingeschätzt werden, hne die amı verbundenen
Rısıken übersehen.

DIe bısher eingenommene Vogelflugperspektive hot allerdings MNUuTr eInen
begrenzten INDIIC In die mediale ealıta selbst DIie ese autet, ass
iMNan nraktisch-theologisch VOT allem eınen Induktiven Zugang ZUT Viel-
schichtigen spätmodernen Medienkultur suchen IMUSS, nIC ebenfalls
n die Fxtreme VOT)] Determinismus der Optimismus, das edienen VOT)]
Kliıschees der n heillose alvıta verfallen. Ich wWIll dies dreı welteren
Beobachtungen hne den nspruc auf Vollständigkeit zeigen. Uunacns
SOI! die medial vermittelte eiterfahrung genhen, danach die
rage, WIEe In den Medien (religiıöse Vergemeinschaftung entstehen Kann
der NIC entste Abschließend Tasse Ich mernne Überlegungen mıit lıc
auf die Internetseelsorge

Das Interne erwelılst sıch ] als dasjenige Medium, dem die
öglıchkeiten Uund die Bedingungen der Medienkultur Tür die Kırche und
für die Seelsorge hbesonders eUuUUlc gemacht werden können. FS kann
außerdem als das LeIıtmedium der Spätmoderne gelten, Insolern LV-
DISC für die Uund Weise der KommMmuUunIkation angesichts fortschre!l-
tender Individualisierung ist.> Allerdings SIN viele Eigenschaften des
Internets uch In anderen ertaäaren Medien finden, beziehungswelse
die entsprechenden Aussagen lassen sıch übertragen.'*

Vgl H.- Gehring, Seelsorge n der Mediengesellschaft. Theologische Aspekte
dialer PraxIis, Neukirchen-Vluyn 2002, 142-152

10 Vgl Kemmerling, Glaubensinformation Uund Seelsorge Im Internet, In Ih
Schreijäck Hrsg Christwerden Im Kulturwande nalysen, TIThemen und ptionen
für Religionspädagogık und Praktische Theologıe, Freiburg/Br. ase| ıen 2001,
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Kırche auf der Hohe welcherel
Zur Zeiterfahrung Im Interne

Die Zeiterfahrung Im Interne hat zunächst weniger mıit dem Sender der
dem mpfänger beziehungswelse Ihrem Umgang mıit dem Medium tun,
als vielmehr mıt diesem selbst S nämlıch In signifikanter Weilse die
zeitliche ruktur des ONTtTakKts zwischen den Usern. Diese Einflussnahme
hbesteht VOT allem auf SOzlalem Niveau: lle modernen nformationstechno-
loglen, ISo NnıIC MUuT das Internet, ewırken eiınen Erosionsprozess SOZI-
ler Gleichzelitigkeit. mgeke ırd ber uch Ine MNEeUeE, globale orm
der Simultanıtät eröffnet

Der eDrauc Von ertaäaren Medien ermöglıcht auf der eiınen elle die
nehmende Flexıibilität des/der Einzelnen. Daraus Olg seine/ihre allmäh-
ICAbkoppelung VOT) gemeinsamereıt mıit anderen. DIe Gleichzeitigkeit
und uch die Gleichräumlichkeit) nımmt ab und Iırd tendenziell ZUuT HlIO-
en Iusion. Denn mMan annn eute VOT! /uhause der Jjedem anderen

aus Hexibel arbeiten, Anruftfe später eantworten, ıIlme auf e0
aufnehmen, Informationen jederzeit ernalten, Zukunft virtuell simuliıeren,
siıch spontan Ins etz einwählen beziehungsweise auslioggen USW. DIie
allgemeIne Verfügbarkeit moderner Informationstechnologien verstärkt

die Tendenz, ass sSıch die gemeinsam erlebhte eıt und kollektive
Zeitrhythmen In der pätmoderne iImmer welter auflösen.”

Auf der anderen elıle Ird mıit der technologischen Entwicklung ber
uch ıne eSUe orm der Gleichzeltigkeilt ermöglicht. ”® Sie Ist echniık-
vermittelt und eröffnet VIa Satellitenfernsehen, Interne und Telefon die
sSimultane Teilnahme KommMmuUunIkationen ber den ganZzern Fraball nın-
WE Man annn mıit Menschen n Kontakt treten, deren Alltag VOT] ganz
anderen Zeitzyklen gepräagt Ist als der eigene. FS entstehen 1CUGC, VIr-
tuelle Zeıträume und Orte wIıe zu eispie „‚Chatrooms In denen SIch
Menschen egegnen. 1es ware hne den Finsatz ertiaäarer Medien
möglıch

Allerdings Hleibt dieses Phänomen ambiıvalent. Zwar ırd mittels
Informationstechnologie ıne (S10[5 orm der Simultanıität sIch unter-
schiedlicher Zeiterfahrungen möglıch ı1es führt dazu. ass Dotentiell al-
les jedem Zeitpunkt el der eigenen Wirklichkeit werden kann, we!Il
der Nutzer Im PrinzIip Immer und überall SOWIEe losgelöst Von anderen
Zeitzyklen auf elektronische Medien zugreifen annn Das Problem Iıst al-
lerdings, ass sich seINe irklichkeit e| ebentfalls verändert.

355-368 hier 361
Vgl Nowoiliny, Eigenzeilt Entstehung und Strukturierung eıInes Zeitgefühls, ranktTu

989, 0-45
Vgl Gehring, DSeelsorge, 487
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Innerhalb der virtuellen eıt präsentieren SIıch nämlıch lle Ereignisse
als loße Informationen, das el hne Ihren ursprünglichen realen
Zusammenhandg. les In den ertaren Medien Ird somıt tendenziell ent-
grenzt, entmaterialisiert, entmenschlicht, entleiblicht . DIe Empirie Iırd
iragmentiert und diese Hragmentierung entste Aaus der ogl der Medien
selbst Eine Eintellung In Vergangenhei und Zukunft, In eın Davor und ern
Danach, In eın Früher und eın eliz ISst NIC mehr eıcht möglıch ebenso
wWIe die Unterscheidung VOorT) nah und fern, rem und eigen der öffentlich
Uund privat. Denn das empirische Zeitkontinuum löst sıch VOT allem Im
Interne auf DIe Zeitauffassung, die uNnseren Alltag Dragt, zerbröselt Im
globalen Datenfluss

Diese Entwicklung ırd als un  el beschrieben I1es meınt die
Zerstreuung Jjeder „normalen” Zeitkategorie, „die uflösung, die
Iransformation der Lebenswelten In ireı bewegliche, heterogene
Partikel“ lles sScheımmnt Simultan abzulaufen. FS gibt KeIne erkenn-
are Entwicklung menhr, Sondern NUur ocn Gleichzeitigkeit Uund amı
Gleichgültigkeit. Hınzu omm die ungeheure Beschleunigung, der die
Kommunitkation hesonders Im Interne unterliegt. Historischer Ablauf, der
ZUur verfügbaren und amı neutralısierten InhTormation transformie
ıst, die mıt Immer größerer Umlautfgeschwindigkeit uUurc das Netz lıle
verdichtet die eıt letztlich einem bewegungslosen Punkt !> DITZ empI-
rische Zeit scheint stillgestellt.
Aus dieser Beobachtung olgt, ass SICH die eit In den selbstlaufenden
Prozessen der Informationstechnologie MUuT noch Kkontextlos vermıit-
telt Denn die Ereignisse, die gezeigt werden, Tolgen den Regeln der
dramatıschen Darstellung eınes Mediums Sie en mıit der SOzZzlalen
Wirklichkeit, Aaus der SIE gelöst wurden, WwenIg tun.“76 DIie virtuelle Zeit
IÖöst SsIıch VOT) der empirischen /elilt Immer stärker ab Und uch die raum-
IC erortung und die Körperlichkeit der Nutzer wird tendenziel|l aufgeho-
ben Dbeziehungswelse belanglos."’ Kollektive Geschichte Und ndıviduelle
Blographie werden egalısiert, Insofern alles Im virtuellen Zeitregiment
mıit seIiner technisch vermittelten, reinen Geschwindigkeit auTfgeht Uurc
diese Entwicklung ırd die Wirklichkeitserfahrung des Individuums Z6T[-
streut FS eNnNtste DE Ihm der INnGAruC der Zeitlosigkeit beziehungswel-

der rein virtuellen Simultanität

13 Vgl Virilio, L’art du molteur, arls 9933
a,; un  el Zur Zeiterfahrung n der Informationsgesellschaft, In

endortf Hrsg Im Netz der Zeıit Menschliches eiterleben interdisziplinär, uttga
989, 128-139, hier 135

15 Vgl Baudrillard, De vitale llusie, Kampen 2002, 45-61
16 Nowoitny, Eigenzeit, 371
74 Vgl Virilio, Die Eroberung des KÖörpers Vom Übermenschen Z UDerreizien

enschen, München ıen 994
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Das Interne schafft SOMItT aufT der eınen eıte eınen Z/uwachs tem-
noraler Unabhängigkeit und Autonomlie. Serine Verfügbarkeit (von der
TeIllc Ine enrneı ausgeschlossen bleibt) ermöglicht dem User,

Jjeder eılt uUund Jjedem der Welt über Ine unüberschaubare
enge Informationen verfügen. Fr/Sie kannn sich spontan INnSs Netz
einwählen und ausloggen. Man Ird amı VOT] SOZzlalen Zeitrhythmen
unabhäng!ıg, ıst fexibel und annn zudem EUue Formen einer virtuellen
Gleichzeltigkeit kKreieren, und Walr mıit Usern, deren Alltag VoN QganZ
deren Zeiterfahrungen estumm Ist als der eigene.

Dieser Gewinn temporaler Autonomie korrelliert allerdings mıt der
fassenden zeitlichen Verfügbarkeit des Menschen, diıe rst UrcC den
eDrauc VOT] ertlaren Medien möglich Ird In der Spätmoderne IMUSS
alles Just n time Dasslieren. Und WeTr kein andy besitzt, seIne Fmaıls
nıIC regelmäfßig heantwortet der hne Anrufbeantworter lebt, der/die
IMUSS sıch alur eute rechtfertigen.
DIie Formen virtueller Gleichzeitigkeit und die temporale Autonomie
SINd aufßerdem erkauft mıit eıner Veränderung In der empirischen
Zeiterfahrung. Das Interne hat die Neigung, SIChH verselbständigen und
die Benutzer VoT/ SOzlalen Zeitzyklen abzukoppeln. Zusätzlich präsentlie-
[671] sıch lle Ereignisse Im Virtuellen etz als Intormationen und abge-
en Von ihrem ursprünglichen Kontext Das empirische Zeitkontinuum
Iöst sıch Im Interne auf lles scheımnt sSimultan abzulauten. Hınzu omm
die ungeheure Beschleunigung, der die Kommuntkation Im Interne
erliegt. Akzeleration Ist gerade eın Vorte!ll egenüber anderen Medien
J1es alles hat offenbar Folgen für die Kommuntkatıion der Kırche und der
Seelsorge In diesem Medium.’8®

Auftf dem Weg ZUur Cyberchurch”?'>° UÜber die Möglichkeiten
VÖO COMMUNIO Im Interne

CGanz offensichtlich kommen Gemeinschaftten n der Spätmoderne NIC
mehr NUT auf okalem der regionalem NIveau Stande I1es ıst unter
anderem möglıch, WeIl die Kommunltikation ımmer stärker Uurc elektro-
nıISche Medien vermittelt ıst Der/DIie Finzelne Kann sich amı nach QganlZ
Wwoanders versetzen, uch WeTNn er/sie Im eigenen Wonhnnziımmer sitzen

Vgl als Überblick über die verschliedenen Im Interne
Tiedemann, Interne für Iheologen Fine praxisorientierte Einführung, Darmstadt

53-130:; Schnell Menschenfischer Im Datennetz”? Religionen und Kırchen
Im Internet, In Becker Hrsg Mission, Kommuntikatıion, Medien rankTu
2000, 73-93; Hadden Cowan Hgg.) the interne esearc
Drospecis and Dromises, Amsterdam ei al 2000

19 Vgl Schnell (Hgg.) Cyberchurch”? Kırche Im Internet, ranktiTu
998
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Dleibt Man hat Intensıven Kontakt mıt anderen Menschen, hne Ihnen
Jjemals pbersönlich egegnen. DIie Welt Ird VOT allem Im Interne
eiInem Dorf. eInem global Village Und prinzZIpIell kann jeder und Jjede
dazugehören.
Interessanterweise ıst die Katholische Kırche ıne Gemeinschaft, die mıt

demselben nspruc auftritt Sie wWIill! ıne unıverselle Kırche seln,
Nen für lle Menschen guten ılens und verbunden mıt allen ulturen
SO annn MMan\n ZUuMm) eispie (beinahe Jjeder ucharistiefeier Irgendwo
auf der Welt teılnnehmen Uund ırd doch die zentralen Formelemente und
Zeichenhandlungen wiedererkennen. die spätmoderne Medienkultur
diesem unıversellen nspruc entgegen”? Das Gegenteil scheimnt der Fall

ennn DIe ertären Medien und besonders das Interne scheinen QETA-
EeZUu prädestiniert seln, den kırchlichen nspruc aurTf Katholizıtät

verwirklichen.

ulsercem zeigen Organisationen WIEe der Kırche bereits, WIE Man
sıch ber das Interne wahnrhaft katholisch” verbreıtet Uund zudem erfolg-
reich nolıtiısche lonen unternimmt.<© FS entbehrt] NIC einer g >
wWissen Ironie, ass ausgerechnet die Antiglobalisierungsbewegung selbst
das Medium der Globalisierung höchst erfolgreich nutzt S sScheımnt Iso

seln, ass mMan Im Z/elitalter des Internets Katholizität Uund Universalität
In Dotenzlerter, nämlıch In virtueller orm realisieren kKann.

e]| Ist diese rage für die Katholische Kirche n der spätmodernen
Kultur Von besonderer Virulenz. Sie Ist nämlich Im Westen VOT) eıner
tiefgreifenden Kriıse Ihrer bisherigen Sozlialstrukturen eirofen Die
Partizipation und diıe Übereinstimmung mıit den tradıtionellen Kırchlichen
Vergemeinschaftungs- und Kommunikationsformen nımmt allgemein
ab 21 DIe Entkirchlichung schreitet Tort, obwohnl das Interesse eligion
und Reillglosität durchaus zunımmt. och die kiırchliche COMMUNIO kannn
davon offenbar MUur WenIg profitieren. TS3S lIöst nnerkirchlich Ine [S10[5
uC nach Formen und Medien einer zeitgemäßen Vergemeinschaftun
Aaus

Interessanterweise trıfft diese Suchbewegung gleichzeiltig auf eın analoges
EdUNNIS ach Verbundenhe!l und Gemeinschaft In der spätmodernen
Gesellscha DIe Schübe der Individualisierung seizen hier den verstärk-
ten Wunsch ach WIFKIIC belastbaren Sozlalformen frei Denn viele fühlen

Vgl Bonchek, Grassroots In cyberspace. SIing cComputer neiworks iO facılıtate
political Darticıpation, In http://www.organizenow.net/techtips/bonchek-grassroots.
htm! (06 prIl 1995

DA Vgl Ebertz, Aufbruch In der Kırche Anstöße für eın Zukunftsfähiges Christentum,
Freiburg/Br. el al 2003, 21-41; Pollack, Säkularisierung ennn moderner Mythos”?
Studien zZu religiıösen ande! n Deutschland, übingen 2003, [17-94
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sıch zumıindest partiell heimatlos Sie suchen ach Gemeinschaften,
denen SIE partizıpleren können, hne allerdings Ihre ndividualıtät
aufgeben mussen

FS scheint MMUun\n seln, ass das Interne diesem edUNMNIS
entgegenkommt. Entsprechen können darın Formen VOoT) Gemeinschaft
dentifizıe werden, die VOoTr\ den Betroffenen durchaus als echt, gleichbe-
rechtigt und wahrhaftig angesehen werden. DITZ Im Interne entstandenen
Formen eiıner virtual communiIty werden ISo VOT! den Beteiligten In der
JTat als vollwertige und Weilse der Gemeinschaftsbildung erfahren.*<
Sie entsprechen nämlıch hbestimmten Wünschen und rwartungen der
User.

] IST EIW denken den MUuT relatıven Verbindlichkeitscharak-
ter dieser Gemeinschaften He gleichwohl großer Partizipationsmöglich-
kelt, die mögliche Direktheit der Kommunikation“®® (Was negatıv In
Rassismus, SexIismus und Hamiıng umschlagen kann), die demokrati-
sierende“ und subversive®* Wirkung des Internets der die atsache,
ass Man SICH hiıer zeigen Kann, WIE Man VOT] anderen wahrge-
MOMMeTlT werden möchte S scheint, ass gerade die kontextlose orm
der virtuellen Gemeinschaften diese für die Betelligten besonders attrakK-
IV mMac Man hat echten Kontakt und bleıibt dochn unbekannt, man Ist
©] und kannn docn sSchnell wieder verschwinden.

Andererselts markieren gerade diese Vorzüge der Gemeinschaftsbildung
Im Interne uch Ihre Schwächen.*® Zumindest mussen die virtuellen
Gemeinschaftten der Kırche suspekt erschemen. Denn für SIEe wichtige
Voraussetzungen für christliche COMMUNIO lassen SIChH MUurT Schwer VeTl-

wirklichen, wWIEe etwa verlässliches Engagement, pDersonale Präsenz, über-
prüfbare Wahrhaftigkeilt In der Kommuntkation der die Durchdringung
der ganZeT) XISTeNZ mıt der verkundeiten OtISCHa

Die vıirtual communIty scheımnt dagegen auf dem Prinzip des Noli-me-tan-
geTeE beruhen och gerade dies mMmac SIE offensichtlich für manche

Vgl Chayko, Connecting. How Torm SOCIa| and COMMUNITVES n the inter-
nel aUC, Albany 2002
Vgl Bobert-Stützel, rag das Netz”’? Seelsorge unie den Bedi des
Interneis, In Pastoraltheologıie 2000), 249-262, hier‘ 255-258
Zu denken ıst das Interne als Informationsquelle In totalıtären Staaten,
die alternatıven Formen eInes Internetjournalısmus oder die ezentralisierung der
Wissensproduktion UrcC Online-Enzyklopädien WIe Wikiıpedia
Vgl Schmitz, M andet Im Neftz, In wwW.Spiegel.de (04 Oktober
2006); Ch Ower, 1gl Mundpropaganda, In Die Zeit, Jull 2006
Vgl ärtner, Bandeloos eenzaam? Over gemeenschapsvorming door elektro-
NnICA, In ers Hrsg.) Bandeloos? 7Zoeken NaaTr samenzijn In eel\ ndividualistische
cCultuur, !] 2005, 9-25 hier 10-15
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anzıehend. Genau aus diesem run suchen SIEe ach Verbundenhei
Im Interne VIa mall, webcam, weblog Uund chatbox S geht Ihnen
kontrollierbare Begegnung mıt steter Rückzugsmöglichkeit. Man kann die
normale eala Verlassen und In der Virtualität Anschluss suchen,
zu lüc Janz andere Regeln gelten. Man annn SIich aufßerdem

Hel vielen verschliedenen Gemeinschaften anschließen, hne alur
1a|] san  lonlert werden: VOTT] Vatıkan In Rom, über eın Forum über
oftdrugs DIS nın einem Freundeskreis das Werk VvVon Franz
I1es alles spontan, NexIibel, unverbindlich, direkt und zusätzlıch mıit eiınem
en Erlebnisgehalt.
DIe KeNnrseilte der edaılllie Nı allerdings, ass In der virtuellen Welt
„lediglich ıne orm der technıschen Synchronisation geht, die noch
lange kKeine SINNNaATIE Integration der Je spezifischen Eigenzeiten an-
tie Im Grunde ro Iso Dermanen(T, ass Jjeder und jede auft SICH
selbst zurückgeworften Ird und doch mıt sıch alleın Dleıibt Denn die VIr-
tuelle eallta Kann Immer weniger In die reale Wirklichkeit, VOoTr'T) der [Narn
sıch Ja gerade ablösen wollte, integriert werden.

Iırntuelle Vergemeinschaftung entste Somuıt unter der Voraussetzung,
ass IMan seINe reale Welt verlässt. Das Ist offensichtlich die
Stärke der Gemeinschaften Im Interneft, ber ben uch Ihre ChWAaCNe
Der User kann NIC NUT, Sondern er [11USS seIiner vielleicht als In-
Sulffizient erfahrenen Wirklichkeit den Rücken kehren, el der virtual
communIty werden können. Kann ET ber uch In die wWirkliche Welt
zurückkenhren?

Seelsorge ImM Internet? Chance un Rısıko

Was OIg AauUs uNnseren bisherigen Beobachtungen für die rage ach
der Medienrealität der Katholischen Kirche Uund ach den Bedingungen
und Ööglichkeiten VOT) Seelsorge Im Internet? Dieser erstie Indruc In
Vogelflugperspektive, der für eınen gewlssen Optimismus hbeim IrCNn-
Iıchen Umgang mıit der spätmodernen Medienkultur sprach, hat In der
Einzelbetrachtung Dämpfer bekommen. Zwar bleten ertliäre Medien der
Kırche Uund Inrer Seelsorge offensichtlich spezifische Chancen och mıit
diesen Medien SINd ebenso große Risiken verbunden.

DIese Rısiıken en VOT allem amı {un, ass die Gesetze und die
Eigenlogik der tertiären Medien SOWON| die Kommuntkation selbst als uch
die ıhr Beteiligten mit HeeITussen. Daraus olgt, ass die Wirklichkeit,
die die Kirche unter Finsatz VOorT)] Massenmedien gestalten versucht,

HÖörniIng Ahrens Gerhard, Zeitpraktiken. Experimentierfelder der
Spätmoderne, 99/,
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unter Umständen ganz anders aussehen Wird, als ursprünglich geplant
der intendiert WarT. Diese Medien seizen nämlıch FYHNekte freli, die Im
Vorhinein MUT schwer einzuschätzen SIN Ich möchte dies abschließen

einigen Beobachtungen den Chancen und renzen der Seelsorge
Im Interne eUuUulc machen versuchen.

Unsere UÜberlegungen zZzur Zeırtstruktur ım Interne und den virtuellen
Möglichkeiten der Gemeinschaftsbildung en die Tendenz erkennen
lassen, ass SICH die virtuelle ealıta In vielerlel INSIC verselbständligt.
uch die L ebenswirklichkeit der User selbst ıst davon etiroffen Sie VeT-

an Sıch, sSobald SIE In Kontakt mıit diesem Medium omm Dadurch
iIrd die angestrebte Integration virtuell vermittelter Formen VOT] Seelsorge
n das en der Christinnen und rısten tendenziell erschwert. J1es
äng amıg ass Im Interne automatisch en eigener VIr-
ueller Raum mıit einer eigenen eıt und mit eigenen Regeln entstie
Dadurch ird die Kontaktaufifnahme zwischen Seelsorger und Pastorand
VvIa Interne automatisch verändert. S entste die rage, Wel)] mMan e1-
gentlic anderen Fnde des elektronischen Netzes WIEe erreIicl

I1es Ist insofern ıne Daradoxe Fragestellung, als die beschriebenen
Wirklichkeitsveränderungen In der Virtualität beziehungswelse n der
ealıta dem nliegen des Senders WIE dem des Empfängers DEl der
Internetseelsorge entgegenlaufen. el wollen Ja gerade die
| ebenswelilt des Jeweills anderen Anschluss finden Der Seelsorger hofft

den Pastoranden In dessen Alltag erreichen.“S och gleichzeltig
ro dieser Alltag Im Interne Dermanent zerbröseln. Denn die ealıta
Ist NnIC mehr, Was SIE seln scheimnt S ıst ıne virtuelle ealıta ent-
standen

Man mMUSS siıch diese Konsequenz rst Dewusst macfien, enn zunächst
verspricht der Finsatz VOoOT) ertiaren Medien viele Vorteile für die Seelsorge.
FS geht e]| ZU eispie die Möglichkeit der Kontaktaufifnahme
ter Wahrung der Anonymität, die ahrung von Gemeinschaft, die
manche User der radıtionellen Sozialgestalt der Kırche gegenüber urch-
aus bevorzugen, die Anbindung die L ebensweilt der User der
die Möglichkeit wahrhaft „katholischer” Reichweilte lle diese Vorteille für
die Seelsorge eistet das Interne n der Tat Allerdings {ut dies offenbar
mıit Nebenwirkungen.

FıIne die ansonsten eher den usnahmen n der Seelsorge zaählen dürtf-
(Vgl aber Hauschilat, Alltagsseelsorge. Fine sozio-Iinguistische Analyse des

pastoralen Geburtstagsbesuches, 1996 enn die reilglıöÖse Partizipation
ıST In der eıner Freizeitbeschäftigung geworden. wiırd die
asiora häufig SOWIE@eSO Nur den besonderen Knotenpunkten der ndividuellen
Biographie In nspru attraktıver mussen dem Seelsorger die
Kommunikationsmöglichkeilten des Internets erscheinen

PIhI, al  O:  h Heft /-1, Stefan (särtner



Denn Jede KommMmuUunIkation Ird Im Interne ZUuT Information und amı ten-
denziell entkontextualisiert DITZ atsacne zu eispiel, ass Pastoranden
De! der Internetseelsorge Je| schneller ZuUur aCcC kKommen., ass SIEe Of-
fener SIN und ass SIE spontaner eUue Perspektiven und Identitäten
spielerisch ausprobieren, dies alles SINd positive Eiekte dieser ITKIICH-
kKeitsverschiebung. DIie vVirtuelle ealıta stellt ıne Wirklichkeit mıit e1-

Regeln her Im Interne Man Ssıch darum {Was Z Was In der
„normalen“” Welt unmöglich ware] erwelst sSIıch gerade als Vorteil,
ass (MMarn\ nıer Informationen über sıch selbst und seIine IL ebensweilt
terdrücken beziehungswelse verändern annn Das Interne Ist losgelöst
VOT)] der eala Und Im Fxtremtfall Kann der omputer selbst 9
thropomorphisiert”“> werden.

Dadurch Jedoch ro der Kontakt De!l der Internetseelsorge Künstlıch
werden. Sie ıst Ihre Intention In der Gefahr, die KOommMUunNIKation
VOTIT der L ebensweilt des Pastoranden abzukoppeln. 1es gilt, obwohl
die Kırche gerade alles daransetzt, ber das Interne aurf Ine 7zelt-
gemäße und Welse Anschluss DEe| den Menschen fiinden, die SIE
normalerweIise NIC mehr erreIiclc er ber diıe Informationen dieser
Menschen kommen und wohrnn SIE gehen, Hleibt le  IC undeutlich Die
Lebensgeschichten VOT) Pastoranden werden tendenziell auf Iıne el
Körperloser und a-historische Momente reduzle Nachhaltigkeit scheımmnt
In der Internetseelsorge schwierIg, WeI| In der Punktzeit kein Vorher
und Nachher mehNhr gibt Und die COMMUNIO, die SICH Im virtuellen Raum
vollzieht, Ist SOWI@eSO UTr VOT) Kurzer Dauer.

DIie Internetseelsorge sollte darum NIC als eın Substitut für die radıll0-
nelle Seelsorge angesehen werden. Sie annn den unmittelbaren Kontakt
zwischen Seelsorger und Pastorand NIC ersetzen Im Idealfall IStT SIE en
MNankierendes Angebot, das die nerkömmlıche Seelsorge der Kırche ET -

gänzt.“” Dazu gilt die genannten Chancen des Internets nutzen, die
In der Anonymität, der Reichweite, der Flex1bilität Uund den besonderen
Möglichkeitsformen der Vergemeinschaftung und der ontaktauinahme
llegen.
Um Ine Vernetzung mIt anderen seelsorglichen Angeboten erreichen,
ware die Internetseelsorge ZU pDersonalisieren, ass der Pastorand
gegebenentalls uch auf andere KommMmuUunIkationsformen zugreifen kann.
Fıne etzwerkstruktur zwischen den verschliedenen Medien, die die
Seelsorge und die Kırche gebrauchen, ware Iso Wwünschenswert. Das

Bobert-Stützel, Neftz, 259
3( Vgl Belzer, Komm@siıeh Die Katholische Glaubensinformation en Dastorales

Angebot zwiıischen Nähe und Distanz, 2003, 291-308:; Udeanı In
BÖöhm, Mliıt LeIib und eele Internet-Seelsorge und Gemeindepastoral Im DIalog, In
Jakonıja 2002) 126-132
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edUNNIS Von Pastoranden und Seelsorgern ach Kontakt n der face-
to-FfFace-Kommunlikation dürtfte nämlıch weiterhın estenen bleiben Die
Internetseelsorge kann mıit lıc hierauf eiınen intermedilären Charakter
bekommen.

Innerhalb des Internets selbst gilt vorzugswelse solche
Kommunitikationsiformen nutzen, die eınen ırekiten Kontakt zwischen
Seelsorger und Pastorand herstellen, wIıe Email-Korrespondenz der
mailing-Listen beziehungswelse Newsletter. 1es SIN ittel, die die De-
schriebenen Realitätsverschiebungen innerhalb des Internets tendenziell
unterlaufen, obwohl SIEe gleichzeltig eın eıl des Internets SINd Solche
Kommuntkationsformen können eıner erneuten Kontextualisierung der
ertaäaren Medien und amı der Internetseelsorge beltragen. 1es gilt g -
rade uch mıit lıc auf die eyistentiellen Grunderfahrungen, die In der
Seelsorge ZUT Sprache kommen.“ In gewlsser INSIC MUSS mMarn Iso
uch He der Internetseelsorge auf analoge Dialogstrukturen und auf
tradıtionelle Medien zurückgreifen, WIE SIEe EIW. als Briefseelsorge von

Anfang der Christentumsgeschichte hbestanden en

azl

Insgesamt en diese ı1er Kurzen Beobachtungen unterschiedlichen
Phänomenen der spätmodernen Medienkultur gezeigt, ass SICH die
Katholische Kırche und Ihre Seelsorge weder als Uunkrıusche TechnikjJünger
och als medienfeindliche Modernisierungsverwelgerer gebärden
sollten. Tertiäre Medien hleten offensichtlich wWIEe Jjedes andere Medium
uch Chancen und elahren S ame In der kırchlichen Wahrnehmung
und beım kirchlichen Umgang mıit diesen Medien darauf a  g HeIides He-
denken, NIC In Fxtreme verfallen. Schliefßlic sagt die eigene-
lale eallta 1e| darüber aUS, Was Kiırche und Seelsorge für Menschen
n der pätmoderne edeuten Können. Der Umgang mit der modernen
Informationstechnologie Iırd Zzu L ackmustest Wer Hın ich? Wie WIill!
ich sem” Und VOoT allem Was hbedeute Ichn für Andere?

Vgl Belzer, KOomMmM, 211-267
Vgl Hörning Ahrens Gerhard, Zeitpraktiken, 883-1
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